
„Sorry, Mr. Redford ist nicht da“
Das Sundance Resort hat einen berühmten Besitzer

Ach, nur zu gern hätten
die Damen einmal in seine
blauenAugengeblickt.Aber:
Mr. Robert Redford ist der-
zeit leider nicht im Hause.
„Schaaade“ rufen sie, als
Pressesprecherin Lucy Ru-
dolphi ihnen die schlechte
Nachricht überbringt. Zur
Zeit hält sich der Schauspie-
lerundRegisseur leidernicht
im Hotel von Sundance auf.

Es ist ein einsamer Ort in
Utah, an dem sich Robert
Redford seinen Lebens-
traum erfüllt hat. Er hat ein
Hotel gebaut. Die Hälfte des
Jahres verbringt er hier. Man
trifft ihn beim Golfen, bei der
Massage, beim Kaffee. Ohne
alle Allüren plaudert er mit
seinen Gästen. Das Hotel ist

soetwaswieseinHobby,aber
auch sein Rückzugsort. Hier
sammelt der mittlerweile
73-Jährige Kraft.

Der Name erinnert an ei-
nen von Redfords größten
Erfolgen. Ende der 60er Jah-
re spielte er zusammen mit
Paul Newman in „Butch
Cassidy and the Sundance
Kid“ (deutscher Titel: „Zwei
Banditen“) ein liebenswer-
tes Gaunerduo. Ein Welter-
folg. Von der Gage kaufte
sich der Star 600 Hektar
Land, vermutlich motiviert
von seiner ersten Frau, die
aus Utah stammte. Von der
Hollywood-Schickeria hat
sich Redford, der sich auch
als Umweltschützer enga-
giert, immer fern gehalten.

Wunderbar harmonisch
schmiegtsichdasHotelandie
Ausläufer der Rocky Moun-
tains. Hier, eine Stunde süd-
lich der Hauptstadt Salt Lake
City, suchen vor allem die Er-
folgsmenschen aus den Met-
ropolen Erholung. Die 95
Cottages, Apartments und
Zimmer liegen verstreut zwi-
schen Teichen und rauschen-
den Bächen. Für ein geräumi-
ges, mit rustikalem Schick
eingerichtetes Zimmer zahlt
man 400 Euro. Hier werden
Robert-Redford-Liebhaber-
Preise verlangt.

Natur und Kunst sollen an
diesem Ort ineinander flie-
ßen. Da sind einerseits die
Wasatch-Berge, die zum
Wandern, Klettern, Biken,

Skifahren und Fliegenfi-
schen einladen. Und da ist
das Resort, in dem die Men-
schen mit gedämpfter Stim-
me sprechen und in dem edle
Steinskulpturen den Blick
auf sich ziehen. Auch das Es-
sen ist nobel: Heute steht ein
Filet Mignon auf der Karte,
es schmilzt auf der Zunge.
Der Preis: 38 Dollar.

Einmal im Jahr findet in
den Bergen von Utah das
Sundance-Filmfestival
statt. Seit 1984 präsentieren
sich die besten unabhängi-
genFilmemacher.Sundance
ist ihr Schaufenster. In die-
ser Zeit ist Robert Redford
immer im Haus, und man
kann ungezwungen mit ihm
plaudern. Ganz sicher. vu.
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Erdgeschichte spüren in den Nationalparks von Utah

Brückenschlag in die Steinzeit
Bis auf die bedürfnislosen Mor-

monen hatte sich an diesem Land
noch jeder die Zähne ausgebissen.
Utah im Südwesten der USA ist kno-
chentrocken – und steinreich. Was
Farmer zermürbt, stellt sich Urlau-
bern als eine der faszinierendsten
Regionen dieser Erde dar.

salt Lake City, im Juni 2010

Rory hat gesagt, dass er noch einen
anderen Weg zum Delicate Arch
kennt. „Der ist auch ganz schön“, das
waren seine Worte. Und jetzt das. Wir
wandern dahin, fast benommen vom
intensiven Rot der Felsen. „Sieht es
hier nicht aus wie auf dem Mars“, sagt
Rory. Ein letzes Stück – und plötzlich
ist da der Delicate Arch, das Wahr-
zeichen des amerikanischen Südwes-
tens. 14 Meter streckt er sich in den
Himmel, erschreckend schön.

Nüchterne Gemüter würden sagen:
Der Delicate Arch ist nur ein Loch in
einem Fels. Doch wer kann hier schon
nüchtern bleiben? Im Arches-Natio-
nalparkhatdieNaturmitZauberhand
2000 solcher spektakulärer Steinbö-
gen entstehen lassen, eine Skulptu-
rensammlung mit dem Delicate Arch
als aufregendstem Exponat. Durch
seineÖffnungsiehtmanferneSchnee-
gipfel glänzen, zu seinen Füßen brei-
tet sich ein Canyon aus.

UtahimSüdwestenderUSAisteines
der kleinsten Länder des amerikani-
schen Kontinents, etwa so groß wie die
alte Bundesrepublik. Doch was heißt
schon klein in Amerika. Grenzenlos
dehnt sich die Wüste vor einem aus. Im
Norden, rund um die Hauptstadt Salt
Lake City am Fuß der Rocky Moun-
tains leben die meisten der knapp drei
MillionenEinwohner.RichtungSüden
wird es heiß und trocken. Die Autos
werden weniger, die Dörfer winziger.
Und die Anzahl an Nationalparks
nimmt zu. Es sind fünf, so viele wie
nirgends sonst in Amerika. Im Süden
können nur die anspruchslosesten
Pflanzen (etwa eine Sorte Wacholder)
überleben, und nur die zähesten Tiere
(etwa eine Leguanart) halten es hier
aus.DieWüsteschillert in tausendFar-
ben,voralleminRot,wegendesEisens,
das in den Steinen steckt. In Reisefüh-
rern steht: wie auf dem Planeten Mars.
Rory hatte Recht.

In den Reiseführern ist auch nachzu-
lesen, wie das alles entstanden ist. Vor
Urzeiten – Experten reden von 20 Mil-
lionen Jahren – rutschte die pazifische
unter die nordamerikanische Platte.
Ergebnis:dasheutigeColorado-Plateau
(das den Großteil von Utah ausmacht).
Flüsse wie der Colorado River gruben
sich tief in die Erde, bis in den kristalli-
nen Untergrund – so entstanden die
berühmten Canyons.

So geht es von Ewigkeit zu Ewig-
keit, wir Touristen des 21. Jahrhun-
derts sehen nur eine Momentaufnah-
mederErdgeschichte.Rory formuliert
es auf seine Weise, während er sich vor
dem Delicate Arch einen Apfel schält:
„Ihr habt euch einen guten Zeitpunkt
ausgesucht, um Utah zu besuchen. In
ein paar Millionen Jahren schaut es
hier schon wieder ganz anders aus.“

DerMenschhates sichheutzutage in
dieser Öde bequem gemacht. Man er-
kundet das Land im klimatisierten Au-
to, steigt aus, um zu wandern, zu raften
oder auch nur zu staunen. Das war
früher anders, der Überlebenskampf

ReisezieL Der Bundesstaat
utah im südwesten der usa
(220 000 Quadratkilometer, 2,8
Millionen einwohner) bietet eine
der aufregendsten Landschaften
der Welt. im norden liegen aus-
läufer der Rocky Mountains, der
süden ist wüstenhaft. utah gehört
zu den „four Corner states“: utah,
arizona, new Mexico und Colora-
do treffen an einem Punkt zu-
sammen.

anReise united airlines
fliegt täglich von München über
Chicago oder Denver nach salt
Lake City, hin- und Rückflug ca.
1000 euro. auch eine anreise
über Las Vegas ist möglich.

Reisezeit/KLiMa utah
hat fast 300 sonnentage im Jahr
und es herrscht steppenklima.
Die beste Reisezeit sind frühjahr
(april, Mai) und herbst (septem-
ber, oktober). im sommer kann
es ziemlich heiß werden.

ReisetyP Wer sich für
Landschaften begeistert, ist hier
richtig. auch aktivurlauber (Klet-
tern, Mountainbiken, Wandern,
Bootfahrten) kommen in utah auf
ihre Kosten, Man sollte weite stre-
cken und einsamkeit mögen.

nationaLPaRKs utah
hat die größte Dichte an national-
parks in den usa, die bekanntes-

ten sind arches nationalpark
(eintritt 10 Dollar, rund 8,30 euro),
Bryce Canyon (25 Dollar, rund 20
euro), Capitol Reef (5 Dollar, rund
4,1 euro), Canyonlands (10 Dollar)
und zion (25 Dollar). nähere infos
unter www.nps.gov. Der national-
park Pass ist ein Jahr gültig, kos-
tet 80 Dollar (66 euro) und be-
rechtigt zum eintritt in alle vom
nationalpark service verwalteten
Parks.

VeRanstaLteR
in organisierten Rundreisen kom-
binieren die großen Reiseveran-
stalter utah meist mit Kalifornien
und arizona. Beispiel aus dem Ka-
talog von Meier’s Weltreisen: 17-tä-
gige Busrundreise „Rocky Moun-
tain high“ ab Denver bis san fran-
cisco, ab 1695 euro. Reisebausteine
wie hotels, Mietwagen, Camper
und flüge, die individuell zu kombi-
nieren sind, bietet z. B. der tui-
Weltentdecker-Katalog usa.

ReDfoRDs hoteL
Robert Redfords sundance Resort
liegt am Mount timpanogos etwa
eine stunde südlich von salt Lake
City. Preis: ab 400 Dollar/nacht,
infos im internet unter
www.sundanceresort.com

WeiteRe infos über
utah office of tourism, c/o Get it
across Marketing in Köln, tel.
02 21/233 64 06, im internet: www.
visitutah.eu; www.goutah.de.

Kunstpark der Natur: Allein im Arches Nationalpark gibt es 2000 solcher spektakulärer Steinbrücken. FotoS: BildAgeNtur HuBer (1), utAH touriSm, tmN, Ap

im Bryce-Canyon-Nationalpark

Hotelier robert redford

brutal. Jahrhunderte lang trotzten
die Anasazi-Indianer den Widrig-
keiten der Wüste. Um 1300 ver-
schwanden sie, niemand weiß, wo-
hin. Später kamen spanische Mön-
che, sie dachten, die Hölle hätte sie
verschlungen. Mitte des 19. Jahr-
hundertsbesiedeltendieMormonen
das Land. Alles nahmen sie in Kauf,
umhierihrenGlaubenlebenzukön-
nen, auch sengende Hitze und un-
fruchtbaren Boden. Für sie war die
Gegend ein Himmel, ihre Städte
nannten sie nach Orten der Bibel.
Zion etwa, gelobtes Land.

Noch heute sind 60 Prozent der
Bewohner von Utah Mormonen, so
viele wie nirgendwo sonst auf der
Welt. Der Vielweiberei mussten sie
abschwören, als das Land Ende des
19. Jahrhunderts den USA beitrat.
Auch das berüchtigte Alkoholver-
bot ist gelockert. Ein Spruch über
das spröde Land bedient das alte
Klischee: „Drink and be happy,
tomorrow you could be in Utah“
(„Trink und sei glücklich, morgen
könntest du in Utah sein.“).

Besonders stolz sind sie hier auf
den Bryce Canyon. Er liegt auf et-
wa 2500 Metern Höhe, dem höchs-
ten Punkt des Colorado Plateaus.

In Reih und Glied stehen lange,
schmale Felsnadeln da, schim-
mernrotundweißundderHimmel
darüber ist tiefblau. Wer die Ohren
aufsperrt, hört es manchmal kna-
cken, dann modelliert die Natur
wieder an ihrem Kunstwerk.

Der Zion-Canyon im Südwesten
liegt ein paar hundert Meter tiefer,
dasKlimaistwärmerundderVirgin
River murmelt freundliche Worte
zur Begrüßung. Hier kann man auf
Eseln reiten, dem Fluss zu türkis
leuchtenden Gumpen folgen – oder
das Gebiet erwandern.

Zwei Stunden sind es hinauf zu
Angels Landing, dem „Landeplatz
der Engel“ hoch über dem Fluss.
Wie Seiltänzer klettern wir an den
Sicherungen nach oben. Jäh klafft
der Abgrund jenseits der grauen
Schieferplatten. So rau sind sie,
dass man für die Engel nur hoffen
kann,dass siehiernichtbarfuß lan-
den müssen. Wir ziehen unsere di-
cken Wanderschuhe aus. Die Berge
glänzen im Abendlicht, der Virgin
River verliert sich in der Ferne. Es
herrscht himmlische Ruhe, nicht
einmal ein Knacken ist zu hören.
Mutter Natur legt eine Künstler-
pause ein. volker ufertinger


